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t"'OIItDIIOf! Die Bildungsverächter sind 
die Verlierer - Von Andreas Pfister* 
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Umfrage von Bildungsforscher Arbeitsmarkt war schon immer 
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kritisieren und vieles relativie- Beispiel das gute alte Interesse. 
ren. Aber eigentlich bin ich von Erinnert sich jemand? Und es 
diesen Zahlen ziemlich ernüch- gibt den kulturellen Reichtum 
tert: Die Mehrheit (54,3 Pro- einer Gesellschaft, zu dem auch 
zent) der Befragten fif).det, es die Wissenschaft gehört Ganz 
gebe hierzulande zu viel,e' abgesehen vom effektiven, auch 
gymnasiale Maturanden. 48 Pro- monetären Nutzen der Sozial" 
zent sind der Meinung, es gebe ·und Geisteswissenschaften. 
zu vieleAkctdemiker. Fast die 
Hälfte (44 Prozent) der befrag­
ten Bevölkerung wollen wie die 
SVP einen Numerus clausus für 
die Geistes- und So~ialwissen­
schaften einführen, nur 36 Pro­
zentsind dagegen. 

Nun, das kann man alles 
machen - ganz demokratisch. 
Wir können durchaus noch 
weniger eigeneJugendliche zu 
Akademikern ausbilden und 
ihnen noch mehr Chefs aus derri 
Ausland vor die Nase setzen. Wir 
können verhindern, dass unsere 
Kinder «Nutzloses))' studieren, 
nur weil es sie interessiert, 

Dass die durch einen Numerus 
clausus verhinderten Psycholo­
ginnen und Historiker dann be­
geistert Maschinenbau und Che­
mie studieren werden, glaube 
ich zwar nicht. Doch wenn sie 
zu dumm sind.dafür, haben wir 
wenigstens die 12 000 Franken 
gespart, die sie im Jahr gekostet 
hätten. Wjr können die Bildung 
wie in der DDR planwirtschaft­
lieh steuern und die Bedürfnisse 
des Einzelnen bzw. der Wirt-

. schaft «in Einldang bril;tgen». 
Die Frage ist: Wollen wir das? 
. Diese Sicht auf dit~ Bildung 

gibt sich gern ökonomisch, ist 
aber in höchstem Masse ideolo­
gisch. Sie tut, als wäre Bildung 
nur ein Mittel zum Zweck Ist sie 
aber nicht. Bildung ist mehr als 

Wie kann man bloss die freie 
Studienwahl, eine zentrale Er­
rungenschaft des modernen li­
beralen Staats, so leichtfertig ge­
fährden? Sonst heisst es immer, 
der Markt regle sich selbst. Gilt 
das hier nicht? Es braucht keine 
zusätzlichen Hindernisse wie 
den Numerus clausus, höhere 
Studiengebühren und Ähnliches. 
Nicht in der jetzigen Situation. 
. Die Träumer und Selbstver" 
wirldkher, heisst es spöttisch~ 
sollen ihr Studium selbst bezah­
len, statt die hohle Hand zu 
machen. Wer so argumentiert, 
sollte sich vorsehen: Er könnte · 
genau das erhalten, was er sich 
wünscht. Die Reichen haben 
durchaus die Mittel; uin Ihrein 
Nachwuchs eine Top-Bildung zu 
bezahlen, welche ihr Aufblü­
hen, ihre Entfaltung und Posi­
tion in der Gesellschaft sicher~ 
stellt. Die heutigen Bildungsver­
ächter wären die eigentlichen 
Verlierer. Sie können dann 
schauen, wo sie bleiben. Für sie . 
würde Bildung zu genau dem 
Schimpfwort, mit dem sie sie 
immer bezeichnet haben: zum 
Luxus. Den sie sich nicht mehr 
leisten können. Wem das Recht 
auf Bildung nichts wert ist, der 
wird es verlieren. 

*Andreas Pfister ist Gymnasial­
lehrer und Bildungsjournalist. 
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Die Show a1n Everest l 
wieder - Von Natascha Knecht 

Mein Name ist Everest. Mount 
Everest. Mit 8848 Metern bin ich 
die höchste Erhebung der Erde. 
Mutter des Universums, Berg der 
Berge, Kingof the Hill, der fünfte 
Beatle - so nannte mich einst der 
«Spiegel)). I like! Mit meiner 
Berühmtheit kann höchstens das 
Matterhorn mithalten; Aber im· 
Vergleich zu mir .ist das «Horu» 
ein Gipfel für den armen .Mann. 
In der neuen Hörnlihütte kostet 
eine Übernachtung lediglich 
1SO Franken. Pro Person. Nicht 
pro Stunde! Wieso sich einige 
enervieren, das sei zu teuer, 
kann ich nicht nachvollziehen .. 

Aber zurück zu mir, dem 
Dach der Welt, .dem Gipfel der 
Rekorde. Aus der Zeitung habe 
ich erfahren, dass mich diesen 
Herbst nur fünf Expeditionen 
besuchen. Immerhin. Denn nach 
dem Erdbeben im Frühling, dem 
9000 Menschen zum Opfer 
fielen, ist das nicht selbstver­
ständlich. Auf einen dieser 
wenigen Besucher freue ich 
mich besonders: Nobukazu 
Kuriki (33) aus Japan. Er will der 
Erste sein, 'der nach dem Erd­
beben aufmich steigt. Was für 
eine geniale Idee. Nach dem 
Erdbeben der Erste auf eiern 
Everest! Klingt doch super, oder? 

TWeets aus der Todeszone 
Unter uns: Kutilds Vorhaben ist 
eine Werbeaktion. Für ihn selber 
und für Nepal. Kurikis Expedi­
tion sei eine positive Botschaft 
an alle, die unsicher seien, ob 
eine Reise in die Region sicher 
sei, liess derTourismusminister 
an einer Medienkonferenz in 
Kathmandu verlauten. 

Schon viermal versuchte 
Kurild, mich, den teuersten 
aller Sehnsuchtsberge, zu erlclet­
tern. Letztmals 2012. Damals 
irrte er ganz allein und ohrte 
Flaschensauerstoff auf meinem 
Westgrat umher und versuchte 
eine Route, die erst fünfMen-

sehen geschafft hal 
I der SChon neun ge1 

Sieben Tage bef: 
Kuriki aufüber ?OC 
Höhe. Er kämpfte E 
die Witterung und 1 
Ableben. Auf 8000 
wurde ihm die Luft 
der Wind zu kalt. A 
Finger waren schw: 
Erfrierungen, eben 
Nase. Er lwimte in I 
nute gerettet werde 

Speziell war, das: 
der Todeszone stäri1 
Video? verbreitete -
(120 000 Follower) l 
book (130000 Fans, 
Ueli Steck). Wenn er 
«Meine Finger friere 
erhielt er gleich 10 0 
und Tausende Komr 
drückten ihm die Da 
er mitteilte, die Fing 
nicht mehr zu retten 
ten amputiert werde 
wieder io 000 Likes, 
sende Kommentiere! 
ten ihm die Daumen 

Jetzt hat Kurild nu 
einen Daumen, den < 
acht Finger opferte e 
ersehnte Berühmtqe 
Vorträge, verdient d;; 
Geld und gibt nun sel 
seinem Ruhm zurüd< 
Testimonial für Nepa 
es nicht. Ich bin der I 
Stoff, aus de,m die wil 
Träume sind. Das Vm 
coucher-avec-moi de1 
ten,' die Love Machin• 
Beste, den es zu habe 


